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Site SBranbtedjnt! (Protypie).
3tnmer mehr unb meljr oerfdjwinben bie fallen, färb»

lofen SBänbe ttitb fßlafonb? unjerer SBoljnungen unb machen

folgen mit Tapeten, Rlalerei unb plaftifhen Regierungen
non ®ip? befleibeten Rlah. Sa jebocf) He lefetgenannte
Rer0ierung?art feine folibe ift, fo' manbie man fic£), unb mit
Recht, mteber ber lgol0OertäfeIung 0u, bie in früheren 3ahr«
hunberten in Seutfdjlonb unb auch in Fraccfreid) nielfach
angetnenbet tourbe, unb bereu Refte in be,utfdjen Ratriäier«
häufern unb ©djlöffern, fomie in ben fleinen reigenben Ralai?
in Sßari? noch jefct berounbert unb auch ftubiert Werben fönneu,
unb werben hier nur ba? ©hlofe Rambouillet, bie ®atterie
be Silier?, ber ÛJÎufiffalon im §otel be ©uttp, fowie bie

©alon? be? §otel be ©oubife, bie äjibliotljeque be l'Rrfenal,
ferner bie ©chlöffer in Rerfaitte?, Fontainebleau unb be?

alten Rtaffeur«ißalaft in Rrüffel genannt.
Namentlich finb e? ©peife« unb Srinfjimmer, hier unb

ba auch Sreppenhäufer, Reftibule?, §au?fturen u. bergl. m.,
welche mit §ol0bertäfelungen nerfehen werben, unb machen

biefelben auch warmen unb anheimelnben Sone? wegen
einen fehr guten ©inbruef. ©elbftoerftänblich werben hier
nur bie ©lieberungen, Füllungen, fÇriefe, fèoljltehlen, bie

Sßlafoubrofetten u. f. w. gefhnifct fein müffeu unb barf wohl
auch biefe Slrt ber Seforation al? bie folibefte, fcpnfte unb

intereffanrefte beseiepnet werben; boch fommt immerhin, me=

nigften? bei mehr untergeorbneten Räumlichfeiten, fo 0. S3,

bei Rorfälen, ber Koftenpunft mit in Frage, unb würben
biefelben non bem Sienfiperfonal auch nicht immer mit ber

gehörigen ©orgfalt behanbelt, währenb bie Regierungen non
®ip? ober ©olgpappe nach einiger 3eit, ba bie? Rlaterial
ein Weiche? ift, auch bie Feuchtigfeit aufnimmt, fehr leicht
befchäbigt Werben, ftücfweife herabfallen unb einen fehr
fdjlehten ©inbruef machen.

Sa machte ber fèoftifdjler Rernljarb Subwig in SBien
eine 0eitgemäfee unb brauchbare ©rfinbung, welche bie ©chni«
feerei 0War noch nicht bottftänbig erfefct, berfelben aber fehr
nahe fommt unb bie Regierungen non unechtem unb fhledj«
tem Rlaterial nottftänbig nerbrängen bürfte, inbem er mittelft
hohen Srucfe? unb §ige Reliefoersierungen auf Keplleiften,
Friefen unb Füllungen non entern ©olg, namentlich Rufe«

bäum, Rotbuhe unb Slfjorn herftettt, weihe fidj namentlich

0ur Regierung non RIafonbS, Spür« unb Fenfterumrapmungen,
SBanbbefleibungen für ®fe»,'Srinf« unb Ranhätwmer, Kaffee?,
Reftauration?räume, Sreppenhäufer, Rorfäle, inSbefonbere
auch für ©hiff?einri<htungen trefflich eignen. Subwig nennt
biefe feine ©rfinbung „Rranbtedjnif ober Protypie". Sie
Sauerhaftigfeit biefer pprotehnifdjen ©rgeugniffe wirb bnrh
obengenannten Slrbeitëprogefe noch baburdj erhöht, inbem ba?

©olg burh Komprimierung oerbidjtet wirb.
Slufeerbem haben biefe Regierungen gegenüber ähnlichen

früheren mit Rlafcpinen er0eugten Keplleiften u. f. w. noh
ben Rorteil, bafe fie, wie fhon mitgeteilt, au? maffinem
©olge unb in beliebigen Sängen erjeugt Werben fönnen unb
auch bem ©tnftufe non geuhtigfeit unb felbft SBaffer wiber»
flehen. Sie Rranbtedjnif al? Flädjenornament auf ^tiefen
unb Füllungen für fßlafonb?, Söanbbefleibungen u. f. w.
flibt, wenn gut angewenbet, bnrh ben natürlichen Farbentpon
be? ©olgeS unb ben burh bie ©ifee gebrannten bunfleren
ttntergrunb eine harmonierenbe, fehr wirfung?botte unb reihe
Seforation. — Um bie richtige Slnwenbung berfelben 0U

öligen unb 0U erleihtern, gab Snbwig eine ©erie non Ror«
Iageblättern in Sidübrucf perau?, weihen fpäter weitere folgen
Berber, unb weihe fehr bittig pergeftettt finb unb baher für
jeben fth bafür 3nteieffterenben anfhaffbar finb. Sie erfte
Serie geigt bie Rbbilbnng nidjt nur non Keplftöfeen, ^riefen,
Süllungen, fonbern auh öon Sifferblättern für SBanbupren,
Stuplfipen unb «Sehnen, fowie auh bon bem fßlafonb unb
ber ®ingang?thür, weihe fth in bem ©alon ber §of=3lppar«
iement? @r. Rlajeftät be? Kaifer? be? neuen f. f. £ofburg»
^heater? in Sfßien befinben unb non bem Dberbaurat Raron

non fèafenauer in norgüglther 2ßeife entworfen unb gegeih=
net würben.

Rlödjten boh, ba ein ©rfafe für ®ip? unb anbere minber«

wertige unb unechte Regierungen burh biefe gelungene @r»

finbnng gefhaffen würbe, bie SBänbe unb Seelen non 3im«
mern, ©älen, £au?fluren, Reftauraiionen, ©hiff?einri<htungen
u. f. w. reht oft mit &OÎ0 befleibet werben, bie? umfomehr,
al? burh biefe Rer0ierung?methobe bergleihen Räume wärmer
unb traulicher erfheinen, unb wem biefe ©ierftäbe unb fon«

ftigen Rer0ierungen noh nicht fräftig genug fein füllten, ber

fann fie ja mit leidjter RMibe tiefer fhneiben, unb £ann

auh ber Spon biefer bunfelöraun gebrannten Ornamente
noh burh etwa? @olb unb Farbe erhöht unb lebenbiger

gemäht, bem ©efhmacf be? Reftefler? fowie bem Raum unb

feinen Rebürfniffen entfprehenb angepafet werben, (ißrobe«

leiften, fÇriefe unb Füllungen ftehen, nah bem Katalog au?«

gewählt, jebem gahmann, Sifhler unb 3immermeifter,
Rlöbelfabrifanten gern 0ur Rerfügung unb bürfte e? auh
angegeigt fein, eine Slnga^l biefer pprotehnifhen ©rgeugniffe
ben ©ammlungen ber Kunftgewerbe« unb Raugewerbefdjulen
einguberleiben.)

©oHte burh biefe Rlitteilung bie Rerwenbung be? ©olge?

0ur Refteibung ber Sffiänbe unb Setfen, bie Regierung ber«

felben mittelft ber Rranbtehnif oon Subwig geförbert wer«

ben, fo würbe ber 3®ec£ biefer 3^üen erreiht fein. F. B.

9tcucftc eibg. patente für drftnbungen
ï^iueiîcriî^en Urfpnmg§.

Sambour für gruhipufemafhine, bon Rlaerfp unb fatter
in Slarau. — Riehmarfierjange, bon 3b. Rraudjli in SBigol«

Hngen. — Neuerung an Rretthenfufeböben, bon 3- 3- Rohr,
©tabtbah 31, Rem. — Rorrihtung an ©tühlen 0ur Ruf«
nähme eine? ©hirme?, bon ®. ©. Kunabp, ©ternengaffe 6,
3ürih II- — NIehanifher SBedjfelwebftuhl tnit pofttiber
Rtrf« unb 2lbwärt?bewegung ber ©hüfeentaften, oon §h-
Renninger, fenior, in UäWpl. — Knattbämpfung?apparat für
Feuerwaffen, bon Rrof. ©. 81. Slepplt in SBinterthur. —
Neuerung an ©upportbrehbänfen, bon Knobel unb ©eer in
Flum?. — Rauhol0fraifer, oon 3- Sanbi? in Der£i!on.
— Sran?formation?borrihtnng für SBehfelftröme, oon ber

Riofhinenfabrit Derlifon. — Neuerung an Sturmlaternen,
bon 2S. ©gloff unb ®o. irr Surgi. — Sragbaljre, bon Sr.
81. ©eiler in Rîutten0. — Karren, oon Kägi unb ©0. in
SBinierthur.

®erf(^iebenc§.
S«r äürherifhe Negierungörat bewilligte 138 ,fanto=

nalen ^anbwerf?«, ®ewerbe= unb Fortbilbung?fhulen pro
1893/94 ©taatsbeiträge in ber ©umme bon 41,640 Fb.,
bem Kunftberein RRnterthur an bie Koften be? 3ona?«Furrer«
Senlmal? 1500 Fb.

©laferet. Sa? ^erabrinnen be? Fonfterfhweifee? bon
ben Fünftem bilbet namentlich im 2Binter eine linanehm«
lidjfeit in fofern, al? ba? fth fonbenfierenbe SBaffer bie
Fenfterbänfe, RSänbe unb Sapeten befhmufet, bie Farbe
aufweiht unb ba? ©olg ber Fenfterteile 0um Foulen bringt.
Freunb in ©oe?felb hilft bem Uebelftanbe baburh «6, bafe

er bie untere Kante ber Fmfterfheibe nidjt im Rahmen
einfittet, fonbern beffen untere, horigontale ©eite mit 3tn!
befhlägt, unb biefem Refhlag feitfidj oben reht? unb linf?
0Wei SBinïel giebt, weihe bie ®la?fdjeibe fo holten, bafe
beren Unterfante noh einige Rîiïïimeter Pom ©olg refp.
beffen 3tn£befhlag abfteht. Surd) ben fo gebilbeten ©djlife
fliefet ba? RSaffer nah aufeen a6 unb ift bie ©palte burh
einen an ben feitlidjtn SBinïetn befeftigten 3inîftreifen über»
beeft, fo bafe wohl eine Rentilation, aber fein 3ug ober
©inbringen bon Regen unb ©djnee erfolgen fann. (Rtit»
geteilt bom fßatent« unb tedjn. Rureau bon Riharb Süber?
in ©örlife.)

Nr. 27 Zllustrtrte sch»eheristtze Ha»d»erker-Zettu»g (Organ für die offiziellen Publikationen de» Schweiz. Gewerbeve-ein«) 379

Die Brandtechnik (?r«t;pie).
Immer mehr und mehr verschwinden die kahlen, färb-

losen Wände und Plafonds unserer Wohnungen und machen
solchen mit Tapeten, Malerei und plastischen Verzierungen
von Gips bekleideten Platz. Da jedoch >ste letztgenannte
Verzierungsart keine solide ist, so' wandte man sich, und mit
Recht, wieder der Holzvertäfelung zu, die in früheren Jahr-
Hunderten in Deutschland und auch in Frankreich vielfach
angewendet wurde, und deren Reste in deutschen Patrizier-
Häusern und Schlössern, sowie in den kleinen reizenden Palais
in Paris noch jetzt bewundert und auch studiert werden können,
und werden hier nur das Schloß Rambouillet, die Gallerte
de Villers, der Musiksalon im Hotel de Sully, sowie die

Salons des Hotel de Soubise, die IPbliotheque de l'Arsenal,
ferner die Schlösser in Versailles, Fontainebleau und des

alten Masseur-Palast in Brüssel genannt.
Namentlich sind es Speise- und Trinkzimmer, hier und

da auch Treppenhäuser, Vestibules, Hausfluren u. dergl. m.,
welche mit Holzvertäfelungen versehen werden, und machen
dieselben auch des warmen und anheimelnden Tones wegen
einen sehr guten Eindruck. Selbstverständlich werden hier
nur die Gliederungen, Füllungen, Friese, Hohlkehlen, die

Plafondrosetten u. s. w. geschnitzt sein müssen und darf wohl
auch diese Art der Dekoration als die solideste, schönste und
interessanteste bezeichnet werden; doch kommt immerhin, we-
nigstens bei mehr untergeordneten Räumlichkeiten, so z. B.
bei Vorsälen, der Kostenpunkt mit in Frage, und wurden
dieselben von dem Dienstpersonal auch nicht finmer mit der

gehörigen Sorgfalt behandelt, während die Verzierungen von
Gips oder Holzvappe nach einiger Zeit, da dies Material
ein weiches ist, auch die Feuchtigkeit aufnimmt, sehr leicht
beschädigt werden, stückweise herabfallen und einen sehr

schlechten Eindruck machen.
Da machte der Hoftischler Bernhard Ludwig in Wien

eine zeitgemäße und brauchbare Erfindung, welche die Schni-
tzerei zwar noch nicht vollständig ersetzt, derselben aber sehr

nahe kommt und die Verzierungen von unechtem und schlech-

tem Material vollständig verdrängen dürfte, indem er mittelst
hohen Druckes und Hitze Reliefverzierungen auf Kehlleisten,
Friesen und Füllungen von echtem Holz, namentlich Nuß-
bäum, Rotbuche und Ahorn herstellt, welche sich namentlich

zur Verzierung von Plafonds, Thür- und Fensterumrahmungen,
Wandbekleidungen für Eß-/Trink- und Rauchzimmer, Kaffees,
Restaurationsränme, Treppenhäuser, Vorsäle, insbesondere
auch für Schiffseinrichtungen trefflich eignen. Ludwig nennt
diese seine Erfindung „Brandtechnik oder i?rvt^pis". Die
Dauerhaftigkeit dieser pyrotechnischen Erzeugnisse wird durch

obengenannten Arbeitsprozeß noch dadurch erhöht, indem das
Holz durch Komprimierung verdichtet wird.

Außerdem haben diese Verzierungen gegenüber ähnlichen
früheren mit Maschinen erzeugten Kehlleisten u. s. w. noch
den Vorteil, daß sie, wie schon mitgeteilt, aus massivem
Holze und in beliebigen Längen erzeugt werden können und
auch dem Einfluß von Feuchtigkeit und selbst Wasser wider-
stehen. Die Brandtechnik als Flächenornament auf Friesen
und Füllungen für Plafonds, Wandbekleidungen u. s. w.
gibt, wenn gut angewendet, durch den natürlichen Farbenthon
des Holzes und den durch die Hitze gebrannten dunkleren
Untergrund eine harmonierende, sehr wirkungsvolle und reiche

Dekoration. — Um die richtige Anwendung derselben zu
Zeigen und zu erleichtern, gab Ludwig eine Serie von Vor-
lageblättern in Lichtdruck heraus, welchen später weitere folgen
werden und welche sehr billig hergestellt find und daher für
jeden sich dafür Interessierenden anschaffbar sind. Die erste
Serie zeigt die Abbildung nicht nur von Kehlstößen, Friesen,
Füllungen, sondern auch von Zifferblättern für Wanduhren,
Stuhlsitzen und -Lehnen, sowie auch von dem Plafond und
der Eingangsthür, welche sich in dem Salon der Hof-Appar-
lernents Sr. Majestät des Kaisers des neuen k. k. Hofburg-
Theaters in Wien befinden und von dem Oberbaurat Baron

von Hasenauer in vorzüglicher Weise entworfen und gezeich-

net wurden.
Möchten doch, da ein Ersatz für Gips und andere minder-

wertige und unechte Verzierungen durch diese gelungene Er-
findung geschaffen wurde, die Wände und Decken von Zim-
mern, Sälen, Hausfluren, Restaurationen, Schiffseinrichtungen
u. s. w. recht oft mit Holz bekleidet werden, dies umsomehr,
als durch diese Verzierungsmethode dergleichen Räume wärmer
und traulicher erscheinen, und wem diese Eierstäbe und son-

stigen Verzierungen noch nicht kräftig genug sein sollten, der

kann sie ja mit leichter Mühe tiefer schneiden, und kann

auch der Thon dieser dunkelbraun gebrannten Ornamente
noch durch etwas Gold und Farbe erhöht und lebendiger
gemacht, dem Geschmack des Bestellers sowie dem Raum und

seinen Bedürfnissen entsprechend angepaßt werden. (Probe-
leisten, Friese und Füllungen stehen, nach dem Katalog aus-
gewählt, jedem Fachmann, Tischler und Zimmermeister,
Möbelfabrikanten gern zur Verfügung und dürfte es auch

angezeigt sein, eine Anzahl dieser pyrotechnischen Erzeugnisse
den Sammlungen der Kunstgewerbe- und Baugewerbeschulen
einzuverleiben.)

Sollte durch diese Mitteilung die Verwendung des Holzes

zur Bekleidung der Wände und Decken, die Verzierung der-

selben mittelst der Brandtechnik von Ludwig gefördert wer-
den, so würde der Zweck dieser Zeilen erreicht sein. L.

Neueste eidg. Patente für Erfindungen
schweizerischen Ursprungs.

Tambour für Fruchtputzmaschine, von Maerky und Haller
in Aarau. — Viehmarkierzange, von Jb. Brauchst in Wigol-
tingen. — Neuerung an Brettchenfußböden, von I. F. Rohr,
Stadtbach 31, Bern. — Vorrichtung an Stühlen zur Auf-
nähme eines Schirmes, von E. C. Kunady, Sternengasse 6,
Zürich II. — Mechanischer Wechselwebstuhl mit positiver
Auf- und Abwärtsbewegung der Schützenkasten, von Hch..

Benninger, senior, in Uzwyl. — Knalldämpfungsapparat für
Feuerwaffen, von Prof. C. A. Aeppli in Winterthur. —
Neuerung an Supportdrehbänken, von Knobel und Heer in
Flums. — Bauholzfraiser, von I. H. Landis in Oerkikon.

— Transformationsvorrichtung für Wechselströme, von der

Maschinenfabrik Oerlikon. — Neuerung an Sturmlaternen,
von W. Egloff und Co. in Turgi. — Tragbahre, von Dr.
A. Seiler in Muttenz. — Karren, von Kägi und Co. in
Winterthur.

Verschiedenes.
Der zürcherische Regierungsrat bewilligte 138 kanto-

nalen Handwerks-, Gewerbe- und Fortbildungsschulen pro
1893/94 Staatsbeiträge in der Summe von 41,640 Fr.,
dem Kunstverein Winterthur an die Kosten des Jonas-Furrer-
Denkmals 1500 Fr.

Glaserei. Das Herabrinnen des Fensterschweißes von
den Fenstern bildet namentlich im Winter eine Unanehm-
lichkeit in sofern, als das sich kondensierende Wasser die
Fensterbänke, Wände und Tapeten beschmutzt, die Farbe
aufweicht und das Holz der Fensterteile zum Faulen bringt.
Freund in Coesfeld hilft dem Uebelstande dadurch ab, daß
er die untere Kante der Fensterscheibe nicht im Rahmen
einkittet, sondern dessen untere, horizontale Seite mit Zink
beschlägt, und diesem Beschlag seitlich oben rechts und links
zwei Winkel giebt, welche die Glasscheibe so halten, daß
deren Unterkante noch einige Millimeter vom Holz resp,
dessen Zinkbeschlag absteht. Durch den so gebildeten Schlitz
fließt das Wasser nach außen ab und ist die Spalte durch
einen an den seitlichen Winkeln befestigten Zinkstreifen über-
deckt, so daß wohl eine Ventilation, aber kein Zug oder
Eindringen von Regen und Schnee erfolgen kann. (Mit-
geteilt vom Patent- und techn. Bureau von Richard Lüders
in Görlitz.)
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